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GROSSE AUSWAHL AN ORIENTTEP-
PICHEN VON KLASSISCH BIS MODERN!

SOFAS MATRATZEN, BETTEN 
UND EINIGES MEHR 

Die FDP.Die Liberalen Rickenbach LU 
luden ein am vergangenen Sams-
tag, 15. März, zu einer spannenden 
Diskussionsrunde im Eventlokal der 
Dorfwirtschaft. Rund 60 interessier-
te Bürgerinnen und Bürger folgten 
der Einladung, um gemeinsam mit 
Fachpersonen und politischen Per-
sönlichkeiten über die Herausforde-
rungen und die Zukunft des Gesund-
heitswesens zu debattieren. 

Lars Bühlmann

Die rege Beteiligung und die vielen 
kritischen Fragen zeigten deutlich, 
wie sehr dieses Thema die Menschen 
bewegt. Auf dem Podium diskutierten 
Ständerat Damian Müller, die beiden 
Vertreterinnen der Stiftung Hof Ri-
ckenbach, Kathrin Rogger und Anne-
marie Kaspar, sowie Georg Dubach, 
Fraktionspräsident der FDP.Die Li-
beralen Luzern, welcher den Anlass 
moderierte. 

Die Diskussion drehte sich um die 
einheitliche Finanzierung von am-
bulanten und stationären Leistun-
gen (EFAS), die Spitalplanung und 
Notfalldienste sowie die langfristige 
Finanzierung der Pflege. Die Teilneh-
menden tauschten sich intensiv über 
die Eigenverantwortung der Patientin-
nen und Patienten aus und diskutier-
ten, ob Spezialbehandlungen künftig 
nur noch in Zentrumskliniken ange-
boten werden sollten. Auch die stei-
gende Belastung der Notfalldienste 
war ein grosses Thema.

Interkantonale Zusammenarbeit 
bei Spitalplanung
«Die Gesundheitskosten explodie-
ren, und wir müssen Lösungen fin-
den, um die Versorgung effizient und 
bezahlbar zu halten. EFAS ist dabei 
ein wichtiger Schritt in Richtung 
mehr Transparenz und Fairness», 
betonte Ständerat Damian Müller. 
Besonders die interkantonale Zu-
sammenarbeit bei der Spitalplanung 
sei essenziell, um Doppelspurigkei-
ten zu vermeiden und Kosten zu 
senken.

Ein weiteres zentrales Thema war 
die Langzeitpflege. Die Umsetzung 
der Pflegeinitiative erfordert enorme 
Ressourcen und stellt viele Betriebe 
vor finanzielle Herausforderungen. 
Diskutiert wurde unter anderem, ob 
neue Versorgungsmodelle wie Alters-
WGs oder Wohnen mit Dienstleis-
tungen tragfähige Lösungen für die 
Zukunft sein könnten. Auch die Rolle 
der Spitex wurde kritisch beleuchtet: 
Während private Spitex-Anbieter oft 
hohe Gewinne schreiben, machen 
öffentliche Anbieter erhebliche Ver-

luste – eine Schieflage, die hinterfragt 
werden muss.

Anliegen der Bevölkerung
aufnehmen
«Es freut mich, dass so viele Men-
schen mitdiskutiert haben. Die an-
geregten Fragen zeigen, wie sehr uns 
das Thema alle betrifft. Solche Ver-
anstaltungen sind wichtig, um die 
Anliegen der Bevölkerung direkt auf-
zunehmen», sagte Sandra Wyss, Par-
teipräsidentin der FDP.Die Liberalen 
Rickenbach LU, die die Organisation 
des Anlasses leitete. 
Nach der lebhaften Debatte klang der 
Vormittag bei einem gemütlichen Ra-
clette aus, bei dem die Gespräche in 
ungezwungener Atmosphäre weiter-
geführt wurden. Fazit: Ein gelungener 
Anlass mit wertvollen Impulsen für 
die politische Arbeit.

Rickenbach 

FDP-Talk fokussiert das Gesundheitswesen von morgen   

Beim «FDP-Talk 6221 Rickenbach LU» diskutierten Damian Müller, Annemarie Kaspar und Kathrin Rogger das Thema «Das Ge-
sundheitswesen von morgen».  FDP-Ortsparteipräsidentin Sandra Wyss (r.) führte durch den politischen Morgen.� Bild: bla

«Es freut mich, dass 
so viele mitdiskutiert 
haben. Die angereg-
ten Fragen zeigen, 
wie sehr uns das 
Thema alle betrifft.»

Sandra Wyss leitete die Organisation 
des Anlasses.

«Die Gesundheits-
kosten explodieren, 
und wir müssen 
Lösungen finden.»

Damian Müller betonte die Wichtig-
keit von Transparenz und Fairness.

Am 24. März startet der Vorverkauf 
für das Musical «2121» der Kantons-
schule Beromünster. Welche Überle-
gungen stecken hinter der Handlung 
des Stücks? Matthias Gaiser erzählt.

Was stellen Sie sich vor, wenn Sie das 
Wort «Musical» hören? Die meisten 
Menschen werden an eingängige Mu-
sik und eine unterhaltsame Handlung 
denken – und beides gehört zweifel-
los dazu. Was ein Musical aber kei-
neswegs sein muss, ist harmlos: Viele 
Klassiker des Genres wie «West Side 
Story» oder «Jesus Christ Superstar» 
greifen schwerwiegende Themen auf – 
und so ist es auch bei «2121».

Die Vorgeschichte des Handlung setzt 
im Jahr 2050 ein
Der Menschheit ist es nicht gelungen, 
ihr Verhalten rechtzeitig so zu än-
dern, dass ein katastrophales Kippen 
des Klimas verhindert werden kann. 
Die Oberfläche der Erde wird auf ab-
sehbare Zeit praktisch unbewohnbar 
sein. In ihrer Hilflosigkeit delegiert 
die Menschheit die Verantwortung für 
ihr eigenes Überleben an super-intel-
ligente Maschinen. Dumm nur, dass 

die Verantwortlichen es versäumen, 
den KIs Menschenfreundlichkeit ein-
zupflanzen …
Wie es den Menschen in den von die-
sen Master-KIs kontrollierten Schutz-
kuppeln ergeht und wie die unaus-
weichliche Konfrontation zwischen 
Menschen und Maschinen ausgeht, 
erfahren Sie, wenn Sie sich «2121» 
auf der Bühne ansehen.

Viele der verwendeten Konzepte sind 
weder neu noch einzigartig. KI selbst 
hat eine lange Geschichte: Der erste 
Chatbot, ELIZA, auf den in «2121» 
angespielt wird, wurde 1966 entwi-
ckelt. Zu Beginn der Arbeiten im Jahr 
2019 war allerdings nicht abzusehen, 
wie präsent das Thema heute sein 
würde. Auch die Idee, dass Maschi-
nen in der einen oder anderen Form 

die Herrschaft übernehmen könnten, 
ist schon mehrfach verarbeitet wor-
den («Matrix», «I Robot» u. a. m.).

Die Planung und die Pandemie
Die Kernideen entstanden vor der 
Pandemie. Der Titel verrät, wann 
die Aufführung ursprünglich geplant 
war: 2021. Allerdings haben die Er-
fahrungen der Jahre 2020 und 2021 

manchen Motiven eine zusätzliche 
Dringlichkeit verliehen: Wir alle wis-
sen nun, was Isolation, Vereinzelung 
und Einsamkeit anrichten können. 
Wir kennen den Konflikt zwischen 
Eigenverantwortung und Eigenstän-
digkeit. Wir haben lernen müssen, 
dass Konformität und Disziplin nötig 
erscheinen können, aber keineswegs 
zufrieden machen – und nie die Be-
deutsamkeit eigener Entscheidungen 
und Überzeugungen erreichen kön-
nen. Vor allem aber hat sich gezeigt, 
dass Menschlichkeit, Nähe und Mit-
einander durch nichts zu ersetzen 
sind.
In «2121» versuchen wir, all dem eine 
Bühne zu geben – und den Menschen 
am Ende eine neue Chance. Urteilen 
Sie selbst, wie gut uns das gelingt. Wir 
freuen uns auf eine volle Tribüne!

Matthias Gaiser ist Lehrperson 
an der KSB und Mitorganisator 

des Musicals «2121». Er berichtet 
regelmässig über die Entstehung 

und den Probenverlauf des umfang-
reichen Gesamtwerkes, welches vom 
9. bis am 11. Mai in der Chärnshalle 

Rothenburg über die Bühne geht.

Kantonsschule Beromünster

«2121» – eine mögliche Zukunft? Das Musical.

Mara (Mara Müller) lässt sich von ihrem Androiden Rob (Lionel Stocker) nicht sagen, 
wie sie sich zu fühlen hat. � Bilder: zvg

Würden Sie diesem Androiden seine gu-
ten Absichten abnehmen? (Bild erstellt 
mit Dall-E von OpenAI am 16. März 2025)
�




